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Pofener Zeitung. 


Inland. 


Poſen, den 11. September. Zu Nuß und Frommen des reiſenden Publi⸗ 
kums dürfte es gereichen, hier eine Scene zu veröffentlichen, deren Schauplatz 
vor noch nicht acht Tagen der Bahnhof Samter geweſen iſt. Wir entnehmen 
die Schilderung dem Schreiben eines durchaus glaubwürdigen Mannes aus Czar⸗ 
nikau, der nebſt einem Herrn aus Lubasz bereit iſt, jene Data auf Verlangen 
eidlich zu erhärten. 

„Samter — 5 Minuten, hleß es. Wir ſtiegen aus, gingen bis zur 
Lokomotive, kehrten wieder um. Weil ich ſah, daß die Schaffner bereits die 
Wagen ſchloſſen, fo eilte ich etwa 8 — 10 Schritte voraus und fegte mich 
ein; hinter mir ſchlug die Thür zu. Noch ſtand der Zug. Herr R. aus 
Wir ſitz kommt an, aber wie ein Cerberus ſtellt ſich der Schaffner vor und 
läßt ihn nicht in den Wagen, weil es zu ſpät ſei. — R. bittet, fleht — un⸗ 
terdeſſen beginnt der Zug ſich in Bewegung zu ſetzen. Ein anderer Bram⸗ 
ter tritt hinzu, der Bahnhof-Inſpektor von Samter, um R. vom Wagen 
wegzureißen, der mich und ſein Reiſegepäck zu entführen droht. Da er⸗ 
greift Verzweiflung den Armen, er wirft ſich mit dem Oberleibe durch die 
Oeffnung in der geſchloſſenen Thür und wird ſo von uns aufgefangen und 
hereingezogen. Ehe das jedoch vollendet war, da — es iſt empörend zu ſa⸗ 


gen — da ſchlug jener treffliche Samterſche Vahn⸗Inſpektor den armen R. 


immer mit geballten Fäuſten auf Rücken und Füße. — Neue Scene. Der 
Zug hält an, die Thür wird aufgeſchloſſen, und ein untergeordneter Beamter 
reißt den Paſſagier ans dem Wagen. Der Zug flog dahin — Erſt Abends 
um 10 Uhr kam R. in Czarnikau an; noch glücklich genug hatte er eine 
Gelegenheit bis Wronke benutzen können, dort aber eine Extrafuhre neh⸗ 
men müſſen. — In Samter ſollen noch andere Dinge vorgekommen fein: 
unter Anderem ift ein Iſraelit, der, über ſolche Gewaltthätigkeit empört, ſich 
des R. angenommen hat, arrttirt worden. Man iſt bei Ahlemann, beim 
Landrath, beim Bürgermeifter geweſen u. ſ. w.“ 


Dies die Thalſachen. Das Original des Brieſes liegt der Zeitungs- Nedat, 


tion vor, die Namen ſind da zu erfahren und wir geben uns gern der Hoffnung 
hin, daß die gewiß ſehr humane Bahn- Direktion aus dem Mitgetheilten Veran⸗ 
laſſung nehmen wird, eine ſtrenge Unterſuchung des ganzen Vorfalles anzuſtellen 
und daß ſie namentlich darauf bedacht ſein wird, in Zukunft Reiſende vor aͤhnli⸗ 
cher Willkür und Ausſchreitung einzelner Beamten zu ſichern. 


— Berlin, den 10. September. Die Sieger vom 7. September, für 
deren Freudentaumel der beſte Maßſtab darin gefunden werden kann, daß eins 
i . wenn ich nicht irre, die Zeitungshalle, zum erſten 
gung im Zube Bee es für nöthig hielt, das Wort Mäßigung, Mäßi⸗ 

e j ger, von de 
a en Träumen ein ER . 


2 ſo lange auf ſich warten läßt. Noch iſt keiner von ihnen Miniſter. 


a es liegt ſogar nicht außer dem Bereich der Möglichkeit, daß fie gleich den 
Frankfurter Ueberwindern vom 5. September ſich bald ihres Erfolges ſchämen 
und es bereuen werden, geſiegt zu haben. Es wiederholt ſich nemlich das Ge⸗ 
rücht, daß der König, um die Portefeuillesjagden aus der Singakademie zu 
verbannen, ſich entſchloſſen habe, nunmehr feine Miniſter nicht auf den Depu⸗ 
tirtenfigen zu ſuchen. Daneben cirkuliren jedoch auch fo mannigfache, meiſt 
einander völlig aufhebende Miniſterkombinationen, daß Sie es mir gern erlaſ⸗ 
ſen werden, ſie Ihnen alle aufzuzählen. Indeß mag ich die von vielen Seiten 
und mit großer Beharrlichkeit vorgebrachte Behauptung nicht verſchweigen, daß 
Dansemsan entweder an die Spitze des neu zu bildenden Cabinets geftellt 
— 2 — e die Verwaltung der Finanzen fortbehalten werde. Je⸗ 
— —.— in vielen Plakaten und vornehmlich in ſolchen, deren Faſ—⸗ 
Heſtigſte ee Urſprung mit ziemlicher Sicherbeit ſchliehen läßt, aufs 
— 1 u geeifert, ihm ſtaatsökonomiſche Ungeſchicklichkeit, 

uten Legt f. 3, Herrſchſucht, betrügeriſche Schlauheit vorgerückt und 
zur gun nagt ſogar mit der Guillotine gedroht. — Man erwartet, daß mor⸗ 


en oder Übermorgen die Königliche Eniſchli 
vorgelegt werden wird. Königliche Entjäliefung der Nationalverfammlung 


Berlin, den 10. September. i ü ü i 
Tag, von denen ich Ihnen pe en — — 
Noch iſt es äußerlich ſtill, und außerordentliche Maßregeln ſind noch nicht er⸗ 
griffen. Aber im Innern wühlt es und arbeitet es. Das Feuer glimmt unter 
der Aſche, wir ſtehen auf einem Vulkan, der loszubrechen droht in jedem Au- 
8 Die Miniſterkriſis ſoll unzweifelhaft dazu benutzt werden. Held, 
ae im antiken Sinne des Wortes, der eigentliche und ächte 
= af der über eine große Zahl der Arbeiter, Fabrikarbeiter, und be⸗ 
bunden Maſchinenbauer, zu disponiren hat, ſoll mit der Ariſtrokratie fi ver⸗ 
wunde haben und in den Verſammlungen, in denen er auftritt, ganz unum⸗ 
— — dahin arbeiten, man müſſe um Alles das gegenwärtige Regiment ſtür⸗ 
befonders s könne nur in Verbindung mit der Ariſtokratie geſchehen. Man nennt 
ade ers ein Mitglied des Preußenvereins, durch welches Held gewonnen fei, 
fir ches nun alle Mittel in Bewegung ſetze, um einen großartigen Staats⸗ 
Alles auszuführen. Man ſcheint von jener Seite her entſchloſſen zu fein, 
4 zu wagen und ſelbſt kein Blutvergießen zu ſcheuen. Die gemäßigte Mitte, 
if denigentliche Bürgerthum, die Herrſchaft der nicht privilegirten Bildung 
äußert Umſturzmännern der äußerſten privilegirten Rechten, ſo wie denen der 
erſten ungemäßigten, Pöbelthum nicht verſchmähenden Linken ein Dorn im 
dag Dieſem Bürgerthum gilt der Kampf. Ein Zufammenſtoß wird offen⸗ 
ar beabſichtigt. Die Gelegenheit dazu wird ſchon ſich bieten. Die nächſten 
age müſſen es zeigen, ob die Parteien ſich verſtändigt, ob fe ſich hinlänglich 
gerüſtet, ob der Augenblick ihnen günſtig erſchienen. 


Mittwoch den 13. September. 


chen, jene beklatſchten und buchſtäblich auf Händen 
t vom 7. zum 8. in 


ch herab ſchweben ſah, die Sieger ſind bereits etwas betroffen, da N 


Berlin, den 11. Sept. In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung hat der Miniſter⸗Präſident v. Auerswald bei dem Beginn der Sitzung fols 
gende Erklärung abgegeben: Das Minifterium hat in Verfolg der Verhandlun⸗ 
gen dieſer Verſammlung vom 7. d. M. keinen Augenblick gezögert, bei des Königs 
Majeſtät feine Entlaſſung nachzuſuchen und dieſelbe demnächſt, wie ſolgt, begründet: 
Ew. Königl. Majeſtät haben wir bereits die ehrerbietige Bitte um Entbindung 
von den uns anvertrauten Aemtern vorgetragen. Indem wir dieſes Geſuch hierz 
durch ehrſurchtsvoll wiederholen, erlauben wir uns, zur Begründung deſſelben Fol— 
gendes anzuführen: Unſerer Auſicht nach muß das von uns vertretene und in 
der Sitzung der Nationalverſammlung vom 7. d. M. vertheidigte Prinzip: „daß 
derſelben die Feſtſezung von Verwaltungs Maßregeln nicht zuſtehe“, auftecht er⸗ 
halten werden, weil ohne daſſelbe die konſtitutionelle Monarchie nicht beſtehen kann. 
Wir glauben aber, aus dem in jener Sitzung gefaßten Beſchluſſe der National⸗ 
Verſammlung einen Mangel au Vertrauen zu unſeren Perſonen folgern zu müſ⸗ 
jen, welcher es uns in hohem Grade ſchwierig machen wurde, jenes Prinzip aufs 
recht zu erhalten. Aus dieſem Grunde bitten wir Ew. Königl. Majeſtät ehrfurchts⸗ 
voll, uns die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung Allergnädigſt ertheilen zu wollen. 

Berlin, den 9. Sept. 1848. 

Die Staats⸗Miniſter (gez) von Auerswald. Hanſemaun. Freiherr von 


Schreckenſtein. Milde. Märcker. Gierke. Kühlwetter. 
An des Königs Majeftät. 

Es haben des Königs Majeſtät darauf erklärt: „Ich bin mit der in She 
rem Berichte vom 9. d. M. ausgeſprochenen Anſicht einverſtanden, daß ohne Auf⸗ 
rechthaltung des darin aufgeſtellten Prinzips die konſtitutionelle Monarchie nicht 
beſtehen kann. Gleichwohl werde Ich Ihnen aus dem von Ihnen angeführten 
Grunde die nachgeſuchte Dienft» Entlafjung ertheilen. Bis zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums haben Sie Ihre Geſchäfte fortzuführen. Sansſouei, den 10. 
Sept. 1848. (gez.) Friedrich Wilhelm. (eontraf.) v. Auerswald.“ 

An ſämmtliche Mitglieder des Staatsminiſteriums. e 

Müchehn, den 4. Septbr. Die mit dem 24. beginnende Jagdzeit hat in 
der hieſigen Gegend, namentlich in den nach Merſeburg zu liegenden Diſtrikten, 
wo die Familie v. Helldorf viele Beholzungen hat, große Aufregung verurſacht. 
a durch anarchiſche Wühlereien ſchon längſt aufgeregte Volk beeilte ſich ſo⸗ 
gleich von ſeinem vermeintlichen Rechte Gebrauch zu machen. In einem Dorfe 
nach dem andern wurden bedeutende Treibjagen angeſtellt, und es lag wahrhaf⸗ 
tig nicht an dem guten Willen der zahlreichen Schützen, daß das Reſultat ſehr 
Und dieſe Geſetzwidrigkeiten gingen noch dazu nicht von einzelnen 
ſondern offictell von den ganzen Gemeinden aus, fo daß ſelbſt 
N baren Theil nehmen wollte, Strafe zahlen mußte. Zugleich 
et medien” Di von Der Regierung 
gethanen Gegenſchritte, namentlich das Erſcheinen des Militärs hatte 8 
das Volk ſehr aufgeregt, und Alles war auf die auf geſtern angeſa gte V lere 
ſammlung ſehr geſpannt. Die Mitglieder ſollten unter dem Vorm 15 5 
Scheibenſchießens bewaffnet erſcheinen. Man fabelte von vielen Tauſ N 
welche aus Halle, Merſeburg, Weißenfels, Lützen Freiberg ꝛc. und d 1 8 ne 
"haften kommen follten, auch ging ein Gerücht von in der Rahe Ka Rh 
zogenem Militär. Heute Morgen verfammelte ſich die hieſige Bur . 5 2 
309, verflärkt durch die Mannſchaften der umliegenden Dörfer den 3 
den entgegen und holte ſie feierlich ein. Die Volksverſammlun ſelbſt begann 
80 3 Uhr. Die Theilnehmer, meiſt aus den unterſten Klassen, beliefen ſich 
den vielen i döchſten⸗ 3000. Die Redner ſprachen meiſt mittelmäßig. Unter 
i 13 Di Kun Be Kornntung 
gradezu auf Anarchie. Von une neuen blutigeren Revolution gegen König, 
Junker, Pfaffen und Beamten wurde wie von einer ausgemachten Thatſache 
geſprochen. Die Gemäßigteren, wie Wislicenus und Maaß, welche die Repu⸗ 
blik auf dem Wege des Geſetzes erſtreben wollten, wurden verlacht, und die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich auf Befragen des Dr. Sachſe ausdrücklich für „die rothe 
Republik.“ Die Folgen dieſer Verſammlung werden für die hieſige Gegend 
bedeutend fein, die Gemüther find durch die fortgefegten Wühlereien furchtbar 
erregt worden. Wenn ſolchem offenbar anarchiſchen Treiben nicht bald ein Ziel 
geſetzt wird, haben wir noch das Schlimmſte zu befürchten. Die Verſammlüng 
Ing wie natürlich zu erwarten war, mit einem Hoch auf den edlen Hecker, 

Sater des Vaterlandes. J. A. Z. 

A Die hieſigen Schiffscapitäne machen darauf aufwerten, wie 
nothwendig es ſei, vor der Errichtung einer Deutſchen Flotte praktiſche e 
zu bilden, und führen dabei an, daß die „Auazone“ bei ihrer erſten 7 al 
978 als ſie mit faſt lauter Theoretikern beſetzt war, nicht weniger 3 

en Grund gerieth. . 

Frankfurt a. M., den 7. September. Außer den bereits mitgetheilten 
Aktenſtücken enthält die O. P. A. Z. noch das auf den Waffenſtillſtand bezüglich 
Schreiben des Königl. Preuß. Bevollmächtigten Herm Cam? 1 
Reichsminiſter des Auswaͤrtigen Herrn Hekſcher— In demſelben wird durchge⸗ 
führt, daß, da die Einſehung der proviſorjſchen gentsalgewalt und der Antritt des 
Erzherzog⸗Reichverweſers noch nicht au die Däniſche Regierung nolifteirt worden, 
demgemäß auch nur im Namen des im Ausland allein bekannten „Deutſchen Bun⸗ 
des“ unterhandelt werden kounte. Auch fei durch den parlamentariſchen Beſchluß 
vom 28. Juni nicht der „Deulſche Bund“, ſonderu nur der Bundestag aufgeho⸗ 
ben worden. Der Auftrag der Preußiſchen Regierung ſei ferner nicht darauf be⸗ 
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ö ſchränkt geweſen, einen in wörtlicher Faſſung feſtſtehenden Vertragsentwurf zun An⸗ 
nahme oder Verwerfung vorzutragen, ſoudern dahin gegangen, auf Grundlage ei⸗ 
nes beſtimmten Entwurfs eine Unterhandlung zu eröffnen und bei den verſchiede⸗ 


nen Wendungen dahin zu ſtreben, mit dem Geiſte der Vollmacht in Einklaug zu 


bleiben. War es ihr unbenommen günſtigere Bedingungen zu erwirken, wie es 
in einigen Punkten wirklich geſchehen, ſo mußte ſie ſich auch befugt Natel, als Aequi⸗ 
valent dafür andere Punkte in entgegengeſetztem Sinne aozuändern. Zu den 
günstigeren Bedingungen rechne er die gegenwärtige Austegung des Artikel VII. 
der Vollmacht, welcher Däniſcher Seits urſprünglich dahin interpretirt ward, daß 
auch die in Kopenhagen erlaſſenen Edikte zu den „beſtehend en Geſeten und Ver⸗ 
ordnungen“ gezählt werden ſollten; feruer in gewiſſem Sinne auch die Berkinge: 
tung des Waffenſtillſtandes von drei Monaten auf ſieben Monate, da im Falle eines 
Wiederbeginnens der Feindſeligkeiten dieſe verlängerte Zwiſchenzeit den Vorberei— 
tungen für den Krieg und namentlich der Bildung einer Marine zu Gute käme. 
Schließlich wird die Preuß. Regierung gegen den Verdacht des Partifulerismug 


in Schutz genommen. ö 

Frankfurt, den 8. Sept. (7iſte Sitzung der conſtituirenden Deutſchen 
Reichs⸗Verſammlung.) Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über die 
Grundrechte. Nach Eröffnung der Sitzung, um 93 Uhr Vormittags, walt 
der Präſident, Herr v. Gagern, das Ergebniß der geſtern ſtaltgehabten Er⸗ 
gänzungswahlen für den Verfaſſungsausſchuß mit. Als neue Mitglieder wur⸗ 
den erwählt: die Abgeordneten Compes, Rieſſer, v. Rotenhan, Zell 
und Briegleb. Neue Eingänge für den Bau der Deutſchen Kriegsſlotte wer⸗ 
den verleſen und die Ergänzungswahlen für den Marineausſchuß auf die nächſte 
Tagesordnung anberaumt. Eine Interpellation v. Rappards und Genoſſen 
an die vereinigten Ausſchüſſe zur Begutachtung der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
rage wird zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Dieſelbe it getügt auf 
einen dringenden Antrag des Landvogts Jenfen in der Schleswig-Holſteiniſchen 
Nationalverſammlung. Geſtützt auf dieſe Thatſachen, ſtellen von Rappard 
und Genoſſen an den vereinigten Ausſchuß die Frage: ob derſelbe ſofort und 
ſpäteſtens bis morgen feinen Bericht über die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage er⸗ 
flatten und zur Debatte zu bringen bereit fei.. Zachartä erklärt als zweiter 
Vorſitzer der vereinigten Ausſchüſſe, daß die Interpellation Thatſachen enthal⸗ 
te, welche der Commitfton unbekannt fein. Zur Berathung über dieſe Frage 
ſei alles Mögliche geſchehen, und zur Prüfung der Aktenſtücke ein engerer Aus⸗ 
ſchuß ernannt worden. Der Aktendruck werde erſt heute Abend beendigt, wes⸗ 
halb die Ausſchüſſe ſich vorläufig mit der Entſchädigungsfrage beſchäftigt hätten 
Die Berathung über die Hauptfrage hänge von dem Vorhandenſein des betreſ⸗ 
fenden Materials ab. Heckſcher verſichert wiederholl, daß die Papiere mit 
möglichſter Schnelligkeit zum Drucke befordert worden ſeien; fo weit fie been⸗ 
digt, befänden fie ſuch in den Händen der Ausſchuſſe. v. Rappard habe die 
Vorgänge in Schleswig⸗Holſtein geſchildert. Er (der Redner) wolle der Ver⸗ 
ſammlung eine andere Frage ans Herz legen: „Was wird geſchehen, wenn 
die Reichsverſammlung n por Stich? Gehen Sie auf die Une 
träge nicht ein, die einen vorſchnellen e Sade N. Ale 
innert, daß eine Auskunft über dieſen punkt Sache des vereim N 
fei. Schoder beantragt, daß von dem vereinigten Ausſchuſſe, nach heute Abend 
f 450 ndendem Druck der Aktenſtücke, in einer morgen Nachmittag anzuberau⸗ 
Ae Sitzung definitiver Bericht über die Waffenſtillſtandsfrage erſtattet 
werde. Wurm erklärt, daß er zwar von mehreren Dokumenten, die Herr 
M. v. Gagern ihm mitgetheilt, Einſicht genommen habe, daß jedoch geſtern 
Abend um 5 Uhr erſt dei Druckbogen ihm zugekommen ſelen. Zacharia hält 
ein Eingehen auf den Schoder' ſchen Antrag der Fülle des Materials wegen 
für unmöglich. Wigard verlangt, daß dem Bürcau der Auftrag gegeben 
werde, die Verzögerung des Druckes der Aktenſtücke zu unterſuchen. Nachdem 
M. v. Gagern dieſem Antrag Unterſtützung verliehen, wird derſelbe von der 
Verſammlüng zum Beſchluß erhoben. Es wird zur Tagesordnung geſchritten. 
Homburg v. d. H., den 8 Sept. Se. Durchlaucht unſer regierender 
Landgraf Guſta v, geſtern Abend von einem Nervenſchlag getroffen, iſt heute 
Vormittag um 11 Uhr verſchieden. Des Verſtorbenen Bruder, Prinz Ferdi⸗ 
nand, hat die Regierung unmittelbar angetreten und zu ſolchem Zwecke eine 

Proklamation erlaſſen. 2 N SR ne, 
Dresden, den 5. Septbr. In der heutigen Sitzung der II. Kammer zeigte 
die Regiſtrande den Eingang des neuen Wahlgeſezes au; das Dekret iſt vom 
2. Septbr. datitt, vom Staatsminiſter Oberlauder allein coutraſignirt und bezeich⸗ 
net die an die Stäude gelangte Vorlage als „Entwürfe zu deu proviſotiſchen Ber 
ſetzen zur Wahl der Landtagsabgeerdncten und einiger Abänderungen der Verfaſ— 
ſungsurkunde.“ Als das Detret durch den Setretait der Kammer vorgetragen 
worden wat, ſtellte der Abg. Meiſel den Antrag, zur Prüfung und Berichterſtat⸗ 
tung für daſſelbe eine außerordentliche Deputation zu ernennen. Nach einer län⸗ 
geren Debatte ſtellte der Präſident die Frage, ob die Kamine dem Autrage des 
Abg. Meiſel auf Ernenunng einer auperordentliden Deputation beitreten wolle, 
und es wurde dieſe Frage bei namentlicher Abſtimmung von 39 Abgeordueten 


mit Ja, von 27 aber mit Nein beautwortet. 

Hamburg, den 5. Sept. Bis um 2 Uhr Nachts dauerten in Altona 
und St. Pauli die Unruhen. Das Aufruhrmandat wurde verleſen. Der 
Volkshaß wendete ſich vorzuglich gegen das Haus des See⸗Enrollirungschefs 
Schuhmacher, welcher dem Befehle der proviſchen Regierung nicht Folge leiſten 
will und feine Abſetzung durch dieſelbe nicht anerkennt. Die Republik wird 
offen ausgerufen. Das Volk will ſie und verlangt ſie. Man ſpricht von eini⸗ 
gen Getödteten und Verwundeten. Geſtern Abend wurde vom Altan des Eiſen⸗ 
dahnhofs in Altona der Beſchluß der conſtituirenden Verſammlung in Kiel ver⸗ 


leſen. Er lautet ungefähr fo: 1) „Die conſtituirende iſt permanent und ſou⸗ 


verän. 2) Eine Verordnung der Landesregierung kann nur mit Zuſtimmung 
der Conſtituirenden ftattfinden. 3) Nur die Conſtituitende darf die Verord⸗ 
nungen der proviſoriſchen Regierung aufheben. 4) Ohne Zuſtimmung der 
Conſtituirenden darf kein neues Geſetz gegeben und keine Steuer auferlegt wer⸗ 
den. 5) Alle Steuern beſtehen bis zum 31. December fort. 6) Die proviſo⸗ 
riſche Regierung hat dieſe Beſchlüſſe ſogleich zu veröffentlichen. 7) Der Reichs⸗ 


verweſer erhält ſogleich Kunde davon. — Während der Nacht, gleich nach dem 
Schluß der erſten Verſammlung, iſt eine Deputation von Seiten der conſtitui⸗ 
reuden Verſammlung nach Frankfurt abgerein. — Graf Moltke befindet ſich in 
Heiligenſtadt; man hätte Niemand wählen können, der den Herzogthümern ver⸗ 
haßlter it. Auch haben die übrigen als künftige Regierungsmitglieder deſignir⸗ 
ten Perſonen bereits erklärt, daß fie mit ihm nicht zuſammen dienen werden. 
Noch ehe die Waffenſtillſtandsbedingungen bekannt wurden, war die Aufregung 
ſehr bedeutend; jetzt aber überſchreitet ſie alle Grenzen. Die Kieler Regimenter 
haben ſich geweigert, den Befehlen der Preußiſchen Offiziere zu gehorchen, und 
entfernen nch nicht aus der Stadt. 

Kiel, den 6. Sept. Die Landes⸗Verſammlung blieb geſtern Abend bis ges 
gen 12 Uhr beiſammen, um die Faſſung der Eingaben an die National-Verſamm⸗ 
lung und den Reichsverweſer zu berathen, welche noch heute Morgen mit dem ers 
ſten Zuge nach Fraukfurt abgegangen find, In die beiden erſten iſt die Schmäh⸗ 
lichkeit der Waffenſtillſtaudsbedingungen, und die Art und Weiſe, wie Dänemark 
dieſelben zur Ausführung bringt, geſchildert, und auf die Beſtrebungen der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung bingewieſen. „Müßte das Deutſche Volk, ein Volk von 45 
Millionen, ſo dem Einfluſſe fremder Mächte nachgeben, fo wäre die Größe, Ehre 
und Unabhängigkeit Deutſchlands nichts als ein Gaukelſpiel uupraktiſcher Schwär⸗ 
mer.“ Dabei ſind die großen Opfer, welche Deutſchland in dieſer Sache uns 
und ſich ſelbſt gebracht hat, nicht verkannt. Gebeten wird, die hohe Natios 
nal-Verſammlung wolle der Waffenſtillſtands, Convention ihre Genehmigung ver⸗ 
ſagen. Der Eingabe an die Ceuttalgewalt ift die erſtgenaunte Eingabe ange— 
ſchloſſen, und daun die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Gentralgewalt die Waf⸗ 
feuſtillſtands-Bedingungen der National-Verſammlung nicht empfehlen werde, weil 
ſie unausführbar jeien, widrigenfalls wird gebeten, die in der Eingabe an die Na⸗ 
tional-Verſammlung enthaltenen Gründe in Erwägung zu ziehen. Bei der Bers 
handlung wurde mehrſeitig hervorgehoben, wie namentlich der Art. 7. völlig un⸗ 
ausführbar ſei. Graf Reventlow-Jetsbeck ſagte bei dieſer Gelegenheit, er ſehe 
es für ein Glück an, daß Graf Moltke ernannt ſei, weil durch dieſe Ernennung 
klar und uubeſtritten dargelegt ſei, was Dänemark wolle. Graf Moltke wird jetzt 
wohl ſchon über die Grenze ſein; ſicherem Vernehmen nach hat derſelbe von ſeiner 
„Uumoͤglia keit“ gar keine Ahuung gehabt, und ſich vielmehr als eine „vermittelnde“ 
Perſonlichkeit betrachtet. Der Däniſche Commiſſair v. Reed, ſouſt ein ganz Ans 
ger Dann, hat bei dieſer Ueberraſchung den Kopf verloren. Es iſt gerade, als 
ob man in dem letzten halben Jahre auf der Juſel Seeland von dem großen Um⸗ 
ſchwunge in der ganzen Welt völlig unberührt geblieben wäre. Der Hofmarſchall 
von Lewetzow, welcher bereits gekommen war, um das Plöner Schloß zum Sitze 
der neuen Regierung einzurichten, iſt in Plön von dem Bürgermeiſter in Verwahr⸗ 
ſam gebracht worden, um der Wuth des Pöbels entzogen zu werden. 
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ſen die Aufforderung erlaſſen, die neue Regierung Schleswig⸗Holſtei ; 
Befugniß zu bilden, ſich ſelbſt ein fünftes Mitglied als Pente 
len zu konnen. Natürlich iſt auch dieſes Anfinnen abgelehnt, in Folge der Be⸗ 
ſchluſſe der Landesverſammlung vom 4. Sept. — Das Staatsgrundgeſetz iſt 
von der Landesverſammlung berathen und angenommen. Heute erwartet man 
die Genehmigung deſſelben durch die prov. Regierung. Die Hauptpunkte deſ⸗ 
ſelben find: Suspenſives Veto in allen Fällen, der Herzog mag Regent eines 
anderen Landes fein oder nicht; Einkammer⸗ Syſtem und ein eigenthümliches 
Wahlgeſetz. Von 100 Abgeordneten werden 50 ohne Beſchränkung direkt durch 
das geſammte Volk gewählt. Von den übrigen 50 wählen die Landbeſitzer 
welche einen Befig von 600 Rihlr. Sieuerwerth oder 150 Rihlr. jährliche Eins 
nahme haben, 20, in verfelben Weiſe die Städter 20, und endlich die Beſitzer 
von Grundſtucken von mehr als 30,000 Rihlr. Steuerwerth 10. Auf dieſe 
Weiſe hal eine große Anzahl der Staatsbürger Gelegenheit, zwei Mal zu wählen. 
Dem Schreiben der Landesverſammlung an die Nationalverfamm⸗ 
lung entnehmen wir einige der hervorragendſten Stellen: In ganz Schleswig 
Holltein herrſcht allgemein die Ueberzeugung, daß ein Theil der vereinbarten 
Waffenſtillſtandsbedingungen entweder unausführbar iſt oder doch deren Voll- 
ziehung die bedenklichſten Folgen haben würde. Der 7. Artikel enthält die aller⸗ 
reakllonarſten Beſimmungen. Darnach ſollen namlich alle ſeit dem 17. März 
18 18 für die Herzogthümer erlaffenen Belege, Verordnungen und Verwaltungs- 
Maaßregeln aufgehoben werden. Es iſt aber eiſt von der proviſoriſchen Regie» 
rung vollige Preßfreiheit, To wie das Recht der freien Vereine und Volksver⸗ 
ſammlungen eingeführt, die Jagdſteuer auf eigenem Boden geſtattet, die Kopf⸗ 
ſtener und eine andere die ärmſten Volksklaſſen drückende Steuer, das ſoge⸗ 
nannte Inſtengeld, aufgehoben. Mit dem größten Jubel hat das Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Volk dieſe von der proviſoriſchen Regierung erlaſſenen und von der 
Ständeverſammlung genehmigten Geſetze begrüßt. Der Gedanke, daß dieſe Ge⸗ 
ſetze, während die hohe Nationalverſammlung in den Grundrechten dem Deutſchen 
Volke die ausgedehnteſten Freiheiten gewährt, wieder aufgehoben und dagegen 
in die Herzogthümer ein abſolutes Regiment eingeführt werden ſoll, erregt bei 
den Schleswig⸗Holſteinern unvermeidlich die allertieſſte Entrüſtung. Sie wür⸗ 
den ſich ſelbſt der Genoſſenſchaft des freien Deutſchlands unwürdig erachten, 
wenn ihr Freiheitsſinn über ſolche Bedingungen nicht empört wäre. Die kon⸗ 
ſtituirende Schleswig-Holſteiniſche Landesverſammlung, zum Schutz des Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Volkes gegen abſolute Willkürherrſchaft berufen, hat es in 
dem in der Anlage No. 2. enthaltenen Beſchluſſe ausgeſprochen, daß ohne ihre 
Zuſtimmung die von der proviſoriſchen Regierung erlaſſenen Geſetze weder ver⸗ 
ändert noch aufgehoben werden können. Da die Deutſche Bundesverfammlung 
die proviſoriſche Regierung anerkannt und einem von derſelben ernannten Be⸗ 
vollmächtigten in ihrem Schooße Sitz und Stimme ertheilt hat, ſo ſind dadurch 
die Deutſchen Staatsgewalten gebunden, die von der proviſoriſchen Regierung 
erlaſſenen und von der Landesvertretung des Schleswig- Holſteiniſchen Volks ge⸗ 
nehmigten Geſetze für gültig zu erklären. Die hohe Nationalverſammlung wird 
deshalb ſchon aus dieſem Grunde, wie wir zuverſichtlich vertrauen, dieſen un⸗ 
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fern Beſchluß aufr n. — Die Annullirung der von der proviſoriſchen 
Bei ef een de zu den bedenklichſten Folgeſäten führen. 
Von denſelben find. z. B. die Wahlen in Schleswig⸗Holſtein für die Deutſche 
Neichsverſammlung angeordnet. Dieſe Anordnung wird durch den in den Waf⸗ 
uftillſtandsvertrag aufgenommenen Grundſatz aunullirt. Zieht man hiervon 
die Konſequenzen ſcharf und ſtreng, fo greift dieſe Beſtimmung ſelbſt die von 
den Schleswig⸗Holſteinern mitgeſchaffene Centralgewalt an, denn zwei Holſtein. 
Abgeordnete haben das Geſetz über die Centralgewalt im Ausſchuſſe mit vorbe⸗ 
reitet, alle Schleswig⸗Holſteiniſchen Abgeordneten haben für die Annahme die⸗ 
ſes Geſetzes geſtimmt und alle haben den Reichsverweſer erwählt. Ja, ſelbſt 
die Vollmacht, welche der Preußiſchen Krone von der Bundesverſammlung zur 
Vereinbarung eines Waffenſtillſtandes mit Dänemark ertheilt iſt, hal der von 
der proviſoriſchen Regierung ernannte Bundestagsgeſandte mit verliehen. Iſt 
nun dieſe Ernennung der proviſoriſchen Regierung nichtig, welche rechtliche Wir⸗ 
kung hat dann die von der Deutſchen Bundesverſammlung an die Preußische 
Krone ertheilte Vollmacht, auf deren Grund doch der im Namen des Deutſchen 
Bundes abgeſchloſſene Vertrag, welcher der Centralgewalt gar nicht erwähnt, 
allein abgeſchloſſen zu ſein ſcheint. \ . 
Die Preußiſche und die Däniſche Krone haben ſich über den Grafen C. v. 
Moltke als Präſidenten der neuen Regierung vereinbart. Das Andenken an 
den Fürſten Metternich und ſein Syſtem iſt aber in Oeſterreich und im ganzen 
Deutſchland gewiß nicht verhaßter, als die Erinnerung an das Regiment, wel⸗ 
ches Carl v. Moltke als Canzleipräſtdent durch v. Scheel in den Herzogthümern 
ausgeübt hat. Als in den Herzogthümern, um das Oyſtem des offenen Briefes 
Königs Chriſtian VIII. mit Gewalt durchzuſetzen, die Preſſe auf das ſchmählich⸗ 
ſte geknechtet wurde und der härteſte Polizeidruck auf dem Lande laſtete, war 
Carl v. Moltke, ein leidenſchaftlicher Anhänger des Abſolutismus, an der Spitze 
der Verwaltung der Herzogthümer, war derſelbe der eifrigſte Beförderer der Düse 
niſchen Staatseinheits-Befirebungen. Wenn es Dänemark gelänge, 2 Männer 
zu finden, welche mit dem Grafen Carl v. Moltke eine gemeinſchaftliche Regie⸗ 
rung bilden möchten, ſo würden dies gewiß nur ſolche Manner ſein, welche dem 
Syſtem dieſes Männes ſich fügten, und ſo würden daher die 2 von der Preu⸗ 
ßiſchen Krone erwählten Männer nothwendig in allen wichtigen Angelegenheiten 
ſtets in der Minorität bleiben müffen, fo. würde mithin der firengfie Abſolutis⸗ 
mus und eine in ihrer Mehrheit Däniſchen Intereſſen dienſtbare Regierung in 
die Herzogthümer wieder eingeführt werden. Wir ſind zwar vollkommen ſicher, 
die Preußiſche und die Däniſche Krone in den Herzogthümern keine 4 no- 
table“ Manner finden werden, „welche allgemeine 
ben,“ und gleichwohl mit dem Grafen Carl v. Moltke gemeinſchaſtlich die Her⸗ 
zogthümer werden re 


wicklungen und Schwierigkeiten, welche eine Nichtgene 
Waffenſtillſtandsbedingungen zur Folge haben kann. 
zu tief in die inneren Angelegenheiten des geſammten deutſchen Vaterlandes und 
eines Theils deſſelben ein, 
Unabhängigkeit Deutſchlands zu entſcheiden vermöchten. Müßte das Deutſcht 
Volk, ein Volk von 45 Millionen, in ſolcher Weiſe, wie das in dem mehrge— 
dachten Wafßfenſtillſtandsvertrage geſchehen ic, den Einflüffen ar Mächte in 
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Die Waffeuſtillſtands Bedingungen haben be⸗ 
reits jetzt zu einem bedauerlichen Vorfalle dahier Veranlaſſung gegeben. Am 3. 
d., als am Tage vor dem Wiederzuſammeutritte der Staͤnde-Verſammlung, hatte 
ſich hier das Gerücht verbreitet, veranlaßt durch einige auswärtige Perſonen, daß 
das hier garniſonirende ſchleswig⸗holſteiniſche Militair nach der Feſtung Friedrichs 
ort geſchafft und dort eingeſperrt werden und daß Preußiſche Truppen ſie erſetzen 
ſollten, damit die konſtitutrende Verſammlung ohne Schutz und es daher leichter 
möglich fei, eine Ausführung der Waffenſtillſtands Bedingungen ohne Schwierig 
keit zu bewerkſielligen. So unglaublich nun auch ein ſolches Gerücht klingen 
mag, ſo gewann es bei den Soldaten des 5. 
um ſo mehr Glauben, als am 


vollem Gepäck auszumarſchiren. Nun ſollen nach Ausſage Einiger die Soldaten 
ſich geweigert haben, dieſem Befeh 
jedoch ſollen Bürger die Soldaten 
ben. Mit Gewißheit können wir nicht behaupten, an wem die Schuld zur Ver⸗ 
Uebrigens find heute bereits zwei von je⸗ 
um die Offiziere; welche ſich 
dorthin begeben haben, um Verzeihung zu bitten. i 

Von der Eider, den 4. September. Heute Morgen um 104 Uhr be⸗ 


gann die Sitzung unſerer Ständeverſammlung. 
nete ſie mit einer kurzen, aber gehaltreichen Rede, und theilte dann 6 Aktenſtücke 
mit, den Entwurf des erſten Waffenſtillſtandes von Bellevue, zwei Schreiben des 
Deutſchen R 


haltend, und endlich ein Schreiben des Hrn. v. Auerswald 
ice Regierung, durch welches der Miniſter den Waffenſtillſtand 
ben algen darſtellt. Der Punkt, der die Verſammlung und das 
80 f illſtandes, nach welchem 

alle Geſetze und Vene f, war der Art. 7, des Waffenſtillſtandes, nach welch 


erordnungen ſeit dem 24. März, ſo wie die proviſoriſche Regie⸗ 


— 127 Br « 


und Unab⸗ 


Der Präfident Bergen eröff⸗ 


— 


Wichtigkeit wegen, wörtlich mittheilen muß. s Bun 
ea Puch, die unveräußerlichen Rechte des Slam u ee 
Volkes zu wahren, und Angeſichts der Ereigniſſe, das Land vor eh ae 
chie zu ſchützen, beſchließt: 1) die conſtitnirende Laudesverſammlung e > 
ihren Willen weder aufgelöft, noch vertagt werden; 2) jede Veränderung in 5 
beſtehenden Landes-⸗Megierung bedarf der Zuſtimmung der Landesverſammlung; 
3) alle ſeit dem 24. März 1848 von der proviſoriſchen Regierung Schleswig⸗ 
Holſteins erlaſſenen Geſetze, können nur mit Zuſtimmung der Landesverſammlung 
verändert oder aufgehoben werden; 4) ohne Zuſtimmung der Landesverſammlung 
kann kein neues Geſetz erlaſſen und keine Steuern neu auferlegt werden; 5) alle be⸗ 
ſtehenden Steuern und Abgaben, ſo wie andere Staatseinkünfte werden bis zum 
31. Dezbr. 1848 von den durch die Bundesverſammlung auerfannten Landesbe⸗ 
hörden forterhoben. — Dieſer Antrag ward ohne Diskuſſion mit nament⸗ j 
licher Abſtimmung einftimmig ven den auweſenden 101 Abgeordneten an⸗ 
genommen. Darauf ward angenommen: der Antrag Olshauſens, daß 
die Verſammlung die ſofortige Abfaſſung und Abſendung einer Eingabe mit den 
Gründen, weshalb der Waffenſtillſtand durch feine Bedingungen ein unmögli⸗ 
cher ſei, an die Reichsgewalt und an die National-Verſammlung beſchließe; und 
endlich der Antrag Jeuſen's, daß unverzüglich durch das Büreau der Stände 
der augenommene Antrag dem Reichsverweſer und der National-Verſammlung 
notifieitt werde. Somit iſt der entſcheidende Schritt geſchehen; was dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe bedeuten, werden Sie begreifen; ich brauche daruͤber nichts zu ſagen; wir 
werden noch genug darüber erfahren! Unſer Land iſt jenfeit des Rubikon. 

Von der Eider, den 8. September wird die Nachricht mitgetheilt, daß 
die Schleswig Holſteiuſche konſtituirende Verſammlung iht erſtes und Hauptwerk 
beendet, und die An nah me der Schleswig Holſteinſchen Verfaſſung 
erledigt hat. Morgen wird dieſelbe von der proviſoriſchen Regierung ange⸗ 
nommen, uud bereits mergen gleichfalls publielrt werden. Uunſere Verfaſſung 
iſt damit Thatſache. Ich behalte mir vor, genauer zu berichten. Die Ver⸗ 
ſammlung bat gejteru von 10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachts gearbeitet. Ju 
Beziehung auf die Diplomatie bemerke ich heute nur, daß die Untheilbarkeit 
Schleswig Holſteins und fein Angehören au Deutſchland, ſo wie das bloße ſus— 
penſive Veto des Herzogs angenommen iſt. Iſt der Herzog Fürſt eines ſrem⸗ 
den Staats, ſo ſetzt er einen Statthalter, für den die Landesverſammlung drei 
Deutſche Fürſten vorſchlägt, ein, dem der Herzog keine Inſtruktionen 
. den 1. September. Noch immer wiſſen wir nicht ob Albini 
Venedig verlafien werde. Seine Ausflüchte deuten darauf hin, daß er RE 
G rn nee, (en ee, un 
Albert, oder am Ende wohl gar mit den Franzoſen handle. Ob Karl Al⸗ 
bert unter der Decke ſtecke, wird ſich binnen einigen Tagen zeigen müſſen, 
wan geftern fertigte Feldmarschall eicutenant Gyulai einen Courier ab, der 
wohl mit der definitiven Weiſung an Albini, ſich zu erklären, bald zurücktom⸗ 
men dürfte. Die vielen Familien welche 


8 N 0 aus Venedig eniflohen ſind, entwer⸗ 
fen ein trauriges Bild von dem dort herrſchenden Terrorismus; niemand iſt 
mehr ſeines Eigenthums ſicher, was man an Silber, Gold und Goldeswerth 


vorfindet, wird abgefordert, und wenn die L i illig hergeben, 
weggenommen. Die Bürger ſind grchenthells wüde diese ue und 
febnen ſich nach dem Augenblicke der Befreiung durch die Oeſterreicher. In 
Croatlen und Slavonien rüſtet ſich alles zum Kriege, und man hörte dort 
con die Hoffnung ausſprechen, binnen drei Wochen den Einzug in Peſth hal⸗ 
ten, und dort den Croatiſchen Reichstag eröffnen zu können. Der Uebergang 
über die Drave dürfte dieſer Tage erfolgen. 2 

Peſih, den 31. Auguſt. In unſerem Süden, in dieſer üppigen Kornkam⸗ 
mer Ungarns, entwickelt ſich ein furchtbares Trauerſpiel. Verſetzen Sie ſich in die 
wildeſten Zeiten des dreißigjährigen Krieges: nicht minder gräßlich iſt dieſer Kampf. 
Es iſt fruchtlos, Ihnen Einzelnes davon zu berichten, es giebt dort keine Schlach⸗ 
ten, feine ſtrategiſch geleiteten Unternehmungen; eben in dem Regelloſen „ überall 
Bereinzelten und eben deshalb Vernichtenderen, liegt der Charakter dieſes Kampfes. 
Aber nun ſcheint auch für Jellachich die Stunde des Kampfes geſchlagen 1 
ben und dann beginnt ein Krieg, fein bloßes Würgen. Wenn der Ban YA 
Schlachtruf erhebt, dann erhebt ſich die Grenze wie ein Mann von dem Meere bis 


0 Ma⸗ 
in die Siebenbürgiſchen Berge, und dann, lebe wohl — Hensche . aber. 
kenne Denn, daß die Südſlawen den unzuverläſſigen Truppen Ungerhe cen 


legen find, daran, glaube ich, zweifelt auch Koſſuth und Meßaros f delten. 
rückt au die Drawe Bataillon auf Bataillon und die Drawe N feligteiten der 
roatien. Der 5. September iſt zum Beginne de dem ungariſchen 
Kroaten gegen die Ungarn definitiv beſtimmt, wenn bis ber. 
Miniſterium keine Antwort auf das letzte Schreiben de chen zu Folge Wien, 
Der Palatin Erzherzog Stephan wird e die ungariſch⸗ kroatiſchen 
wo er ſich jetzt befindet, nicht früher verlaſſen, als bis 


9 AN lch 4. September. Der Hofrath von Bala, Bevollmädhtigter 
U 


lſtadt bis Warasdin find faſt alle 
des Banus wird morgen erwartet. Von Earl reiſchärler und Szerezaner re⸗ 
Fuhrwerke für den Transport der Genc 8 ſhärler und Szereſ 


ſtatt; die Verbindung mit 


widrigenfalls fle ſchwören, 


. Würheriche mit Kienfackeln, 


quirirt worden, und dem Vernehmen nach wird Sonntag der Angriff an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten erfolgen. Eſſek iſt gleich Fiume von den Croaten beſetzt 
worden. Die Geſammtarmee des Banus wird mit Einſchluß der Serben auf 


mehr als 160,000 Mann geſchätzt, 
. Szasta im Banat, den 27. Auguſt. Faſt an der ſüdlichſten Spitze des 


Banates, auf Ungariſchem Staatsgebiete und nahe an der Militalrgreuze liegt 
der Bergort Neu⸗Moldowa, von einer fleißigen und betriebſamen Deutſchen und 
Walachiſchen Einwohnerſchaft bewohnt. Dieſer Ort ward Aufaugs dieſer Woche 
von etwa 700 aus den Serbiſchen Diſtrikten von Milanovaez, Dobra und Ga⸗ 
distje eingedrungenen und von den Gränzern in Alt-Moldowa, Poſſeſchena ze. 
verſtärkten Serben angegriffen. Die zum Schutze des Bergwerkes und des dorti⸗ 
gen Staatsgutes aufgeſtellte Beſatzung von 110 Mann Nationalgarden warf den 
erſten Angriff zurück, toͤdtete den Capitain, eroberte eine Fahne und vertrieb die 
Serben ins Gebirge, mußte aber einem zweiten verſtärkten Angriffe weichen, und 
ſich ſammt den mit Rücklaſſung aller ihrer Habe flüchtenden Einwohnern auf 
Szaska zurückziehen. Alſobald begannen die Serben mit einer allgemeinen Plün⸗ 
derung, mit einer allgemeinen Treibjagd auf die Zurückgeoliebenen und deren 
Abſchlachtung, dann mit Brandlegung. Von Haus zu Haus gingen dieſe 
erbrachen die Kirchen, verunreinigten die Gefaͤße und 
trieben Spott mit dem Heiligen. — Ganz Moldowa ging in Flammen auf, 
5000 Meuſchen waren Bettler, und was jahrelanger Fleiß erworben, ward eine 
Beute der Räuber. Die Schmelzhütten, welche jahrlich an 2000 Ctr. Kupfer 
erzeugen, wurden zerſtört, und der Staat allein verlor an diefem Orte einen 
Werth von mehr als 150,000 Fl. C.⸗M. Granſamkeiten ohne Zahl wurden 
verübt, auf Menſchen Jagd gemacht wie auf Haſen, und ein Arbeiter, welcher 
durch einen Kugelſchuß am Fuße an der Flucht verhindert wurde, gefangen, ent⸗ 
kleidet, in Heu gelegt und verbraunt, während ihm zugleich von ſeinen unmenſch— 
lichen Peinigern der Bauch und das Rippenfleiſch aufgeſchlitzt wurde. — Noch 
ein Paar Worte über Weißkirchen. Seit dem letzten Angriffe finden täglich neue 
Angriffe auf dieſen unglückſeligen Ort, täglich neue Verſuche zur Brandlegung 
it der Umgebung iſt unterbrochen und hinter jedem 
Strauch, aus jedem Graben drohen die Kugeln der Meuchelmörder; nur mit 
Gewalt iſt der Eingang in größeren Haufen zu erzwingen, und ſelbſt der Uhlanen⸗ 
Oberſt Blomberg kounte nur mit Gewalt nach Weißkirchen mit ſeiner Truppe ger 
langen, nachdem auch hier ein paar Uhlauen gefallen waren, obſchon doch dieſe 
Truppe feit lange auf höheren Befehl dem Kampfe unthatig zuſieht, und die Ab⸗ 
ſchlachtung Wehrloſer, das freie Walten fremder Mordbreuner unter uhren Augen 
dulden muß. Zum Sluc empfing Weißticchen in dieſer Woche eine Verſtärkung 
von 600 Mann Ungariſcher W eübter und muthi⸗ 
ger junger Leute, welche gleich den erſten Tag ihrer Antunſte 1100 
bezeichneten, indem 50 Mann derſelben einen Haufen von a derben mit 
blankem Bajonett angriffen, ihm 8 Mann tödteten, in die Flucht jagten 
ihm eine neue mit „Wien“ bezeichnete Zpfündige Kanone abnahmen. Kein Tag 
vergeht, an dem Weißkirchen nicht angegriffen wird; dahingegen ſind alle außer⸗ 
halb der Stadt liegenden Weißkirchner Mühlen niedergebrannt, und der Ort iſt 
von Mangel bedroht. Vorgeſtern machten die Juſurgenten Briedensannäge, 
Weißkirchen gänzlich zu vertilgen; dieſe Friedeusan⸗ 
träge ſind: Ablieferung der Waffen, Auslieferung von fo viel Weißkirchner Bür— 
gern als Serben gefallen ſind, um dieſe zu maſſacriren;“) Contribution von 
20,000 Fl. EM. und Stellung von Geißeln und 600 Maun zum Kampfe 
gegen Ungarn! (Allg Oeſterr. Ztg.) 


Ausland. 
Frankreich. 
Paris, den 8. September. Der Moniteur enthalt heute 22 Ernen nun- 
gen von Schiffs⸗Capitainen und Lieutenants der Kriegsmarine. a 
— Cavaignae, durch die ewige Oppoſitionsſuchtelei einiger Collegen gefräuft, 
ſoll feſt entſchloſſen fein, ſich der beiden Republikaner Senard und Marie um je, 
den Preis zu entledigen. — Das Elend ſteigt mit jedem Tage hoͤher. Da der 


Staat die Armen von ſich ſtößt, ſo wendet ſich die hungrige Maſſe an das Pri 


vatmitleid. Jeden Nachmittag ſtrömen ſtarke Haufen in die Nähe der Kaſernen, 
aus deren Fenſtern Brodſlücke und ſonſtige Ueberbleidſel unter die Hungrigen ge 
worfen werden, die ſich darum ſchlagen. Wir waren geſtern Augenzeugen eiuer 
ſolchen Hungerrauferei vor der Dragonercaferne am Quai d'Orſay. Dies ges 
ſchieht wenige Schritte von der Rationalverſammlung. — In Tours wird Unfug 
getrieben mit einem nervenkranken Frauenzimmer, das als Seherin die nahe Au- 
kunft des Herzogs von Vordeaur unter dem Titel Henri V. und dann den Unter? 
gang des ruchloſen Paris durch Schweſel und Pech prophezeit. f 
>). „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus Paris: „Unverkeunbar iſt die äußere Po- 
litit, die man jetzt hier befolgt, himmelweit von der entfernt, die unmittelbar 
nach der Februar⸗Revolution verkündigt ward. Jetzt iſt gewiß, daß Frankreich 
wieder ſeine alte traditionelle Politik aufgenommen hat. Dieſe ſchnelle Rückkehr 
ſtellte ſich ſofort heraus, als Frankreich in Italien füt die Nationalität und gegen 
die Verträge, in Schleswig aber gegen die Nationalität und für die Vertrage 
(wie man ſie hier zu deuten Jutereſſe hatte) auftrat. Noch unverkennbarer und 
beſtimmter ſtellt ſich die Rückkehr zur Politit Ludwigs XIV. und Napoleons her⸗ 


N ) Bei dem Hauptangriffe am Igten blieben 43 Weißkirchner Garden und Bürger 
todt; 173 Serben wurden erſchoſſen gefunden, obgleich während des Angriffes Die 
Todten und Verwundeten ununterbrochen fortgeführt wurden und die Geſammtzahl 
derſelben deshalb unbekannt iſt. N 
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aus in dem Verfahren gegen das Deutſche Reich. General Cavaignae wird Hrn. 
v. Raumer nicht empfangen, weil hierin eine Anerkennung des Reichsverweſers 
läge, die Regierung aber den Reichsverweſer nicht eher anzuerkennen beſchloſſen 
hat, als bis Rußland und England ihn werden anerkannt haben. Das revolu⸗ 
tionaire Frankreich will alfo von der Revolution in Deutſchlaud, fo weit fie zur 
Kräftigung, zur Einheit, zur Größe Deutſchlands führen konnte, nichts wiſſen; 
die Republik wartet, bis Nikolaus ihr erlaubt, das wichtigſte politiſche Ereigniß 
der Revolution in Deutſchland anzuerkennen; Frankreich zieht heute wie von jeher 
vor, mit einigen dreißig Fürſten ftart mit Einem zu unterhandeln. Im Falle 
eines Krieges hofft man, einen Theil der Fürſten von Deutſchland abtrünnig zu 
machen, ihre Neutralität oder gar ihren offenen Verrath zu Gunſten Frankreichs 
zu gewinnen. Frankreich, das don der Macht der neuen Zeit fortwährend ſpricht, 
glaubt nicht an die neue Zeit in Deutſchland, die einen Rheinbund oder ſonſt et» 
was dergleichen ein für allemal unmöglich gemacht hat.“ 

Wie geſtern auf der Boͤrſe war heute in den Couliſſen der Kammer das 
Gerücht verbreitet, Oeſterreich habe die angebotene Vermittelung Frantreichs und 
Englands angenommen. Man ſetzte hinzu, General Cavaignae ſelbſt habe dieſe 
Nachricht einigen Deputirten mitgetheilt. — Die Regierung ſoll durch telegra⸗ 
phiſche Depeſchen die Nachricht von Emeuten in mehreren Städten des Südens in 
Folge der Steuererhebung der 45 Ceuts erhalten haben. — Das Comite des 
IJuneru hat ſich für den Autrag des Hru. Lanſſedat ausgeſprochen und wird der 
Kammer vorſchlagen, eine Commiſſion aus 18 Mitgliedern zu ernennen, welche 
die Papiere der entthronten Königl. Familie zu ordnen und das Inventarium ber 
ſelben zu beaufſichtigen hat. Hr. Lefrane iſt zum Berichterſtatter dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes ernannt. l 


u 


Großbritannien und Irland. 


London, den 5. September. Die diesjährige Parlamentsſeſſion wurde, 
nachdem beide Häuſer im weiteren Verlaufe ihrer geſtrigen Sitzung ihre Geſchäfte 
beendigt hatten, heute von der Königin im Oberhauſe, wo ſie mit dem üblichen 
Ceremoniel empfangen ward, geſchloſſen. N E 

— Aus der Davieſtraße iſt durch einen Amerikaniſchen Wallſiſchfahrer die 
Nachricht nach Aberdeen gelangt, daß die zwei Schiffe der Nordpol: Expedition 
unter Sir John Roß, „Juveſtigator“ und „Enterpriſe“, am 2. Juli im Hafen 
von Lievely auf der Infel Disco angelangt waren und dem Dänifchen Gouver⸗ 
neur Depeſchen übergeben hatten, um ſie mit erſter Gelegenheit nach Europa zu 
befördern. Die Erpedition war hierauf zur Aufſuchung der Schiffe des Sir John 
Franklin weitet geſegelt. Die Mannſchaft befand ſich wohl. 


ee - a lg: inge tate l en e, 


Dampf Pacht „Vietoria und Albert“, in Begleitung von vier anderen Dampf— 
ſchiffen, nach Schottland ein. Tags zuvor hatte fie noch in feierlicher Audienz 
den Baron Andrian empfangen, welcher ihr ein Schreiben des Erzherzogs Johann 
von Oeſterreich zu überreichen beauftragt war. Das Hof-Bulletin bezeichnet, in 
dem es über die Audienz berichtet, Andrian nicht als Vertreter des Reichsverweſers. 

— Die Londoner Preſſe beſchäftigt ſich viel mit Louis Blanc, deſſen theo⸗ 
retiſche Talente wenigſtens fle, ungtachtet ihrer Polemik, höher anzuſchlagen 
ſcheint als in letzter Zeit die Pariſer Preſſe. Die Times ſetzt dieſem Flüchtling 
die Herrlichkeiten der Stadt London des breitern auseinander, und bemerkt: 
er werde nun Gelegenheit haben, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, um 
wieviel „la plus execrable tyraunie qui ait jamais existé“ — fo hat Louis 
Blanc die brittiſche Verfaſſung genannt — beſſer fei als IE e Mus 
ſterverfaſſung, an deren Schöpfung er ſelbſt mitgeholfen. as Chronicle 
ſindet Louis Blancs Flucht aus Paris einigermaßen feig und deren Umſtände 
halb komiſch. Der kleine Held der rothen Republik, meint das Blatt, ſei je 
denfalls nicht aus dem Metall des riefigen Danton geſchmiedet, der den Tod 
im Angeſicht von Frankreichs Boden nicht fliehen wollte, ſondern ſagte: „Man 
kann ſein Vaterland nicht an den Schuhſohlen mitnehmen.“ Drollig ſei es 
namentlich, was der Meſſager de Gand erzählt, daß der Flüchtling in Gent, 
während er auf den Eiſenbahnzug wartete, ſich Alex. Dumas' Monte⸗Chriſto 
aus der Leih⸗Bibliother holen ließ; da habe er allerdings die analoge Geſchichte 
i gefunden, die fo fabelhaft, wie feine eigene „Organiſation der 
Arbeit,“ ſei. 

Beine 


Brüſſel, den 30. Auguſt. Nach achtzehntaͤgigen Debatten hat endlich der 
Aſſiſenhof zu Antwerpen fein Urtheil in der Sache des bewaffneten Angriffs bei 
Risquons-tout, deſſen Zweck der gewaltfame Umſturz der beſtehenden Regierung 
war, gefällt. Sechszehu Theilnehmer an dieſem Angriff ſind zum Tode verur⸗ 
theilt, die andern Verhafteten alle freigeſprochen. Die Strenge dieſes richterli⸗ 
chen Spruches beweiſt daß weder Geſchworne noch Richter in Belgien ſolche poli⸗ 
tifche Verbrechen mit ſträflicher Nachſicht zu behandeln geſonnen find. Ein ber 
merkeuswerther Zug bei dieſen wichtigen Verhandlungen war die tiefe, ungeſtörte 
Nube, die fortwährend in Antwerpen während derſelben geherrſcht. Alle Verſuche 
auf die untern Claſſen aufregend zu wirken find fehlgeſchlagen. Im Gerichtsſaal 
waltete immer die größte Ordnung, und draußen haufte ſich nie eine drohende 
Menge an. Pariſer Stenographen, die herübergekommen, um den Debatten bei⸗ 
zuwohnen, gaben ihre Verwunderung hierüber zu erkennen; ſie hatten ſich Bel⸗ 
gien unter monarchiſchem Drucke geknechtet gedacht; fie fanden ein freies, feine 
Juſtitutionen liebendes Volk, das eben auch durch feine Achtung vor dem Geſeße 

ſich feiner Freiheit würdig beweiſt. Sie mußten geſtehen daß es hier beſſer fei 
als bei ihnen. f | 
(Mit zwei Beilagen.) 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 13. September 1848. 


Den Ausfall des politiſchen Prozeſſes zu 
Antwerpen hatte die Independance nach einer telegraphiſchen Depeſche mitge⸗ 
theilt, die nicht ganz genau war. General Mellinet iſt ebenfalls für ſchuldig er⸗ 
klärt und zum Tode verurtheilt worden, nachdem der Aſſiſenhof ſich der Majorität 
der Geſchworenen angeſckloſſen hatte. Als das Todes- Urtheil verleſen wurde, 
ließen einige der Angeklagten die Republik hoch leben. Niemand glaubt übrigens 
an die Vollziehung der Strafe, ſondern man iſt der Meinung, die Verurtheilten 
würden wahrſcheinlich in einer Feſtung gefangen gehalten werden, bis die Verhaͤlt⸗ 
miſſe ihre Begnadigung thunlich machen. 
> Schweiz. 
Die neue Bundesverfaffung iſt von 152 Stän⸗ 
„angenommen worden, alſo von der überwie— 
pt. hielt die Tagſatzung wieder ihre eiſte Sitzung. 
onnabend waren die Herren v. Itzſtein, Zitz, Titus, Trütſchler und G. 
nich aus Mainz zum Beſuch bei ihrem Freunde Hecker hier. Am 4. 
ſie von ihrem Beſuch zurück und gingen ſogleich nach Frankfurt ab. 
Ita li en. 


Rom, den 28. Auguſt. Die Franzöſiſchen Truppen, welche ſicherem Ver— 
nehmen nach von hier aus verlangt worden ſind, wollen noch nicht erſcheinen, und 


man hat es daher nicht wagen können, die Römiſche Legion aufzulöſen, ſondern 
man hat ſich genöthigt geſehen, ſie nach Ancona zu beordern, wo ihr ein Theil 
des Garniſondienſtes übertragen werden fol. — Briefe aus Bologna ſchildern 
die dortigen Zuſtände ſchreckenhaft. Kein Beſitzender iſt feiner Habe ſicher, und 
die Unordnungen häufen ſich, ſtatt ſich zu mindern. — Alle Anfeindungen, die 
Pius IX. zu erleiden hat, halten den Vergleich nicht aus mit denen, welche ihm 
die jeſuitiſche Partei bereitet, die rund heraus erklärt, daß alles Uebel, was über 
Italien gekommen ſei, in ihm ſeine einzige Quelle zu ſuchen habe. 

Aus Dberitalien, den 28. Auguſt. Es heißt, der König von Neapel 
wolle ſein vollkommen ausgerüſtetes Heer und ſeine Flotte zur Verfügung der 
italieniſchen Sache ſiellen, wenn man ihm den ungeförten Beſiz Siei liens 
und einiger Länder diesſeits des Faro, die an feine Staaten angrenzen, gewähr: 


leiſte. Ob an der Sache etwas Wahres i iß i i merkensw 
0 A z t 
nike ee jedenfals, b ft, weiß ich nicht; aber be erth 


daß viele Italiener darin einen Hoffnungsanker erblicken 
nach Ablauf des Waffenſtillſtandes den Krieg gegen Oeſterreich von neuem zu be⸗ 
ginnen. a 


(Karler. Ztg.) 
Mailand, den 3. September. Ein Dekret des — mit Deutſchen Waffen! 
— ſiegreich in ſeine Staaten zurückgeführten Franz V. von Modena weißt die 
Gerichtshöfe jetzt an, ſechs Kotegorieen von Schuldigen zur Strafe zu ziehen, 
welche er alle von der allgemeinen Amneſtie ausgenommen wiſſen will, 
3. B. 1) alle Wühler und Diejenigen, welche ſich an den verſchiedenen proviſori— 
ſchen Regierungen betheiligt haben; 2) Alle, welche die Verbindung der eſtiſchen 


Staaten mit Piemont proklamirt, oder der Sardiniſchen Regierung überbracht, 
oder unterzeichnet haben; 


Eſte, feinen Verwandten und Freunden feindfelige Artikel gefchrie 

gen gedruckt oder herausgegeben haben ꝛe. — Da wird wohl in dem kleinen Mo— 
dena vor dem geſtrengen Richter Keiner ſchuldlos befunden werden! So beginnt 
die Aera wahrer demokratiſcher Voͤlkerfreiheit. Von der Expedition des Königs 
von Neapel gegen Sicilien vernimmt man wenig. Es ſollen 3 bis 4000 
Schweizer mit eingeſchifft fein. Wäre dies der Fall, fo ſtände es doppelt ſchlimm 


um Sicilien. Ruggiero Settimo, der vor der Sieiliſchen Krone geflohen ſein 
ſoll, iſt in Rom angekommen. 


Grlechen land. 


Athen, den 27. Auguſt. Der Ruſſiſche Geſchäftsträger hat der 
Königl. Regierung eine Circularnote des Petersburger Cabinets vom 19. Juli 
mitgetheilt, welche den Zweck hat, den Einmarſch in die Moldau zu rechtferti⸗ 
gen und als die Folge eines mit der Pforte geflogenen Uebereinkommens darzuſtel⸗ 
len. Daß dies letztere nicht der Fall war, der Einmarſch vorausging und die 
Verhandlung mit der Pforte erſt folgte, haben die Aeußerungen der Pforte hin— 


OD 


Brüſſel, den 2. September. 


Baſel, den 5. September. 
den, mit beinahe 2 Mill. Seelen 
genden Mehrheit. — Am 4. Se 
— 
Metter 
kehrten 


Stadt⸗Theater in . 
Donnerſtag den 14. Se e im 
Eckhauſe; Luſtſpiel in 2 Akten von A. Cosmar. 
— Vorher: Das war ich, oder: Die taube 
Nachbarin; Luſtſpiel in 1 Akt von Huth. — Zum 
Schluß: Die Schwaben in Ungarn; komiſche 
Pantomime mit Tänzen und lebenden Bildern, ats 
rangirt von E. Geſſau. 


Poſen, ſtehen Rub. III. 


Per geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
Knaben meiner lieben Frau, von einem geſunden 
Poſen 2857 ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 

den 12. September 1848. 
Seyferth, Regierungsrath. 


Deffentli 
bes Aufgebot. 
ae: und Stadtgericht duo: 
rſte Abtheilung, den 26. Wal 1818. 
Auf den, früher der Wittwe und Erben des Schuh 
machermeiſters Caspar Söhnlein . 


lein Therefia Moldenhauer past dem Fräu⸗ 
— geh 2 4 
ſtücken sub No. I. und 2. des Dorst biet Ban» 


benen Einziehungskoſten, 
resp. 23 N 


3) alle Diejenigen, welche F ö 
eben, in Zeitun- wur I Brien a; 
Sobald dieſer Lügenbericht 8 


loco 28 Rthlr., 


No. 1. 2. und 3. ür den Fürſt⸗ 
biſchöflichen General- Vicariats⸗ Amte ae 
und SportelsRendanten Ernſt 9 
Breslau, als Ceſſtonars der Sch 
Bernhard und Mathilde geb. S 
Apaliſchen Eheleute und zwar auf jedem Grund⸗ 
ſtücke beſonders 75 Rthlr. nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit 
dem 28. April 1834 und 11 Rthlr. 24 Sgr. 71 Pr. ! 
Koſten, fo wie die dem Belrage nach, nicht angege⸗ 
zuſammen 150 Rthlr. und 
thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 
März 1843. eingetragen. — 
tigten Schuld- und resp. Hypotheken⸗Dokumente, 
beſtehend aus den rechtskräftigen Erkenntniſſen vom 
12. September 1834, den feſigeſegten Liquldationen 
vom 15. September 1836, 6. Dezember 1834, 4. 
Mai 1840 und den Requifitionen des Prozehrichterg 
vom 15. September 1836 und 27. 0 r 
nebſt den Hypothekenrecognitionsſcheinen vom 5. März 
1843 ſind verloren 0 bümer 
Alle diejenigen, welche daran als Eigenthümer, 
Ceſſtonarien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden 


1 50 tr Note che 1 land die ſeltſame Behauptung 
1 dieſer Note ſchiebt Ruß e fe 
vor, daß die Angelegenheiten der Fürſtenthümer ee ee 2 5 
Türkei angehen, als wenn dort Deutſchland und Oeſterreich 


f timmen zu erheben hätten. Fer⸗ 
1 ae . 850 vr 9 1 ſeiner mit der Pforte 
e ee Kae 5 ah äiſchen Uebereinküuften anerkennen, 
geſchloſſenen Verträge mit den übrigen Curopl ine die Großwöchte thärig ber 
während doch bei dem Abſchluſſe aller dieſer Ver v ER fland zu beflagen hatte 
theiligt waren, worüber ſich ſicherlich am wenigſten Dh. ae Mol- 
Die Note gibt übrigens die tröſtliche Verſicherung, daß 155 beruhigt erflä 
dau, ſobald ſich die Pforte über den Stand in den Fürſtenthümern e 
ren wird, ſogleich ftattfinden werde. Die Verſicherung verdient RN = 
achtung. N 
ai Vereinigte Staaten von Nordamerika. b 173 
Neyork, den 13. Auguſt. Geſtern hat im Haufe der n 
u Waſhington Hr. Charles Jared Ingerſoll, früherer Vorſitzer 
b ärtigen und eins der einflußreichſten demokratiſchen Mitglieder des Haus 
dig, folgenden Eongratulationsbefhluß des Amerikaniſchen an das 
18, tſche Volk eingebracht: Demnach es eben ſo ſehr das Recht wie das In⸗ 
fe des Volkes dieſes älteſten und freieſten aller republikaniſchen Bundes⸗ 
Anoteh iſt, zu ſympathiſtren und ſich zu freuen 5 A die 1 
und vor Allem mit jener großen Deut chen Nation, vo 0 
be ſondern auch ben unferer Engliſchen Vorfahren 3 
tutionen abſtammen: ſei es beſchloſſen von dem Senat 1605 dem urn 
tenhauſe der Vereinigten Staaten, im Congreſſe verſammelt, ihre ide 
dem Vereinigten Deutſchen Bunde darzubringen, welcher letzthin au 5 A 
ßen Prinzip der Volksſouverainetät begründet worden iſt, in e re 
ten ſich ſelbſt zu regieren, ohne erbliche Herrſcher, wodurch vierzig Mi 2 
Deutſche friedlich wieder auf die höchſte Stufe unter großen Nationen 15 l 
werden können; und ſei es beſchloſſen, daß der Präfident der NER = 
ten hierdurch erſucht wird, eine Abſchrift dieſes Beſchluſſes durch den beg aubig⸗ 
ten Amerikaniſchen Geſandten beim Deutſchen Bund überreichen zu aſſen. 925 
Der Beſchlußantrag, welcher, wie die Ernennung und l 
Hrn. Donelſon zum Geſandten der Vereinigten Staaten 3 der 77 0 er 
Nationalvertretung, eine zuvorkommende Anerkennung des ait 115 eden 
Deutſchen Volksſouverainctät von Seiten der Vereinigten Staaten h 8 
wir doch erſt feit einigen Tagen officielle Kenntniß von der 77085 ii ‚br 
utfhen Reichsverwaltung) — wurde einſtimmig dem Aus ſchuſſe ür die 
1 tigen Angelegenheiten übergeben. Dieſer wird natürlich bei dem nahen 
DL gen) Schluſſe des Congreſſes und dem damit verbundenen Strudel von 
Geſchäften nicht Zeit haben, ihn für die Sanction beider Häuſer noch in ge⸗ 
genwärtiger Sitzung zu moduliren. Indeſſen iſt der Abſicht, Deutſchland von 
der Theilnahme des Amerikaniſchen Volks, trotz der entmuthigenden jüngern 
Eindrücke Frankreichs auf uns, zu verſichern, wohl vorläufig ae 
ſprochen. AIR: 
Nach Berichten aus New-York vom 22. Auguſt dauerte . 
er Iriſchen Bevölkerung fort und war ſogar geſtiegen, weil mehrere Journale er⸗ 
a Briefe 8 nach denen in einem Treffen ꝛwiſchen dem Iriſchen 
Bolte und den Engl. Truppen den letzteren 6000 M. mit zwei Generalen getödtet 
er m an der Spitze eines Heeres von 60,000 Mann ſtand. 


länglich dargethan. Ir 


h 5 edruckt und verbreitet war, veraulaßten die Iriſchen 
Führer eine große Verſammlung zu New Pork, wobei fie ihren Zweck, weitere 
Geldbeiträge zu erlangen, gluͤcklich erreichten. 


— — :—z— — — 
Marktbericht. Verlin, den 11. Sept 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
58—62 Rihlr; Roggen loco 3031 Kthlr., 82 pfd. p. Sept / Okt. 29—28 Rtlr., 
Okt / Nov. 30— 293 Athlr. p. Frühjahr 33—324 a 324 Rthlr.; Gerſte, große, 
f kl. 25 Rihlr.; Hafer loco nach Qualität 16 — 17 Rthlr.; Erbe 
en, Kochwaare 40 Rthlr., Futterwaare 37 Rthlr.; Rüböl loco 118 —11 
Race, Sept. (Okt. 11, —11 Kihlr., Okt Nov. 114117 Rthlr., Nobe/ Dez. 
4 51h Rihlr., Dez Jan. 11 — 114 Kthlr., Jan Febr. 113—114 Rthlr., 
ſöeh 8 1d Rhlr.; Leinöl loco 93 Kehle., Opt Beh 4% Nite 
2—18 Rthlr. ohne Faß, mi 174 verk., Sept. / Okt. 173 4 
Okt / Nov. 17 Rihlr. ine Faß Dal, Se 
— — 
Druck u 
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aufgefordert, 
auſewang in 


uhmachermeiſter 
chulwitz — 


tet werden müſſen. 
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Pr oO e Ia m a. ich Wil⸗ 
Der Handlungsdiener Carl Fee Chrie 
helm Schmidt, Sohn des Bä 775 Dorothea 
Kian Friedrich Schmidt und „ite Peſch⸗ 
Charlottegeb Reckholtz, 1 5 Mai 1799 gebo⸗ 
Ban V zu B 1 Bihler als Privatſekretair 
n iſt, und im re Funde 8 
ie en ihm a een Be 
bekannten Erben und ae diz, 
2 in dem 
der, ſich ſpateſtezal? 1849 Vormittags 
den 10. 11 Uhr 


a Gerichtslokale anberaumten Termine 
ri Oper perfäntich zu melden, widrigenfalls 
der Carl Friedrich Wilhelm Schmidt für todt 


ex decreto vom 4. 
le darüber ausgefer⸗ 


Januar 184. 


hierdurch 


erklärt, und fein Vermögen den bekannten nächſten 
Erben aus geantwortet werden wird. 
Wriezen, den 6. September 1818. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Termine den 28. September c. Vormittags 
um 9 Uhr, ſollen im Walde zu Fabianowo und 
um 1 Uhr im Walde zu Kuro wo bei Pleſchen, die 
dort lagernden, dem Kaufmann Richter gehörigen 
Hölzer, bis zur Deckung der Forderung des Extra⸗ 
henten und der Koſten durch den Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Fink gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein- 
geladen werden. Verzeichniß und Taxe der Hölzer 
können vorher beim hieſigen Gericht eingeſehen werden. 
Pleſchen, den 28. Juli 1848 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. ö 
Der Bedarf an Bettwäſche und Kranken ꝛc. Be⸗ 
kleidungen für die Garniſon⸗Anſtalten und Lazarethe 
unſeres Bereichs pro 1849, beſtehend in: 
19 feinen Decken-Bezügen, 
43 feinen Kopfpolſter-Vezügen, 
27 feinen Bettlaken, 
44 feinen Handtüchern, 
785 blau und weiß gewürfelten ordinairen 
leinenen Decken-Bezügen, 
814 blau und weiß gewürfelten leinenen Kopf⸗ 
polſter⸗Bezügen, 
1294 weiß leinenen ordinairen Bettlaken, 
1540 weiß leinenen ordinairen Handtüchern, 
545 grauen leinenen Leib⸗Strohſäcken, 
603 grau leinenen Kopfpolfterfäden, 
600 Kranken⸗Röcken, 
500 Krankenhoſen, 
600 Paar baumwollenen geſtrickten Socken, 
fol im Wege des Submiſſions-Verfahrens in En⸗ 
trepriſe gegeben werden, und ſehen wir der Einfen- 
dung verfiegelter Submiſſionen — als ſolche auf dein 
Couvert bezeichnet — bis zum 29. September Vor: 
mittags 10 Uhr entgegen. 
Die nähern Bedingungen und Proben ſind in un⸗ 
1510 (ratur, fo wie im Gchäfts + okale der 
5 iſon⸗Verwaltun \ 
"Wofen, den , September 1848, gau ausgelegt. 


Königliche Intendantur 5 Armee Corps. 


ie Weitläuſigkeit der Unterhandlungen mit der 
3 ae Ankauf beſtimmlen Gemälde und 
die darauf eingetretenen Zeitverhältniſſe haben die 
Verlooſung bisher verzögert, dieſelbe wird jedoch 
in den nächſten Tagen ſtaltfinden, da nur noch das 
Eintreffen einiger von dem Königsberger Vereine 
eingewechſelten Vereinsblätter zu erwarten iſt. 
Poſen, den 12. September 1848. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Pofener 
* Kunſtvereins!: 
v. Beurmann, Jeziorowski, Dr. Barth, 
als Vorſteher. Schatzmeiſter. als ſtellv. Sekretär. 


N Bekanntmachung. 

Die am hieſigen Orte bisher beſfandene Reſſour⸗ 
cen⸗Geſellſchaft Concordia hat ſich nach dem Be⸗ 
ſchluß ihrer Mitglieder aufgelöſ. Wer an die Ge⸗ 
ſellſchaft noch Forderungen oder Anſprüche zu haben 
vermeint, wolle diefelben bis zum 3. Oktober e. bei 
uns anmelden und ſeine Befriedigung gewärtigen, 
indem am gedachten Tage das Inventarſum der Ge⸗ 
ſellſchaft öffentlich verſteigert und der Erlös unter 
die Geſellſchafts⸗Mitglieder getheilt werden ſoll. 

Poſen, den 7. September 1848. 8 
. Die Direction der Concordia. 


Speicher an der Warthe ſind zu ver⸗ 
miethen bei F. Seidemann. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
Art Kleidungsſtücke für Civil und Militair 
und verſpricht bei foliden Preiſen prompte und reelle 
Bedienung. Julius Striem, 
Schneidermeiſter. Markt No. 62. 


a Hiermit meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ ® 


den die ergebene Anzeige, daß ich nun auch 8 
& die Leipziger Meſſe mit meinen Fabrikaten & 


beſuchen werde. 
® Die Seifen- und Parfümeriefabrik 285 
ein ri ehmel, ® 
Hof⸗Lieferant Ihrer Mafeſtät der Kö- 7e 
88 ii nigin von Preußen. & 


1848. 
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arig, im Monat Septem 
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1276 
Das beliebte Dresdner Waldſchlößchen⸗ 


Wier iſt auch in der Klingenburgſchen t 


Breslauer⸗Str. No 37 zu haben, empfichlt zugleich 
kalte und warme Speiſen, fo wie vom 1. Okt. d. J. 
einen Mittagtiſch im Abonnement pro Monat 74 Thl. 


eee ee 


Geſchäfts⸗Verlegung. 8 
Die Verlegung meiner Putz- und Mode⸗ 
% Waaren⸗ Handlung vom alten Markt No. %4 
4. 82. nach alten Markt: und Neue⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 70., bringe ich biermit 
zur geſälligen Kenntniß, und empfehle 
mein reichhaltig aſſortirtes Lager wie bis- 
her, unter Berſicherung der billigſten Preiſe 
und reellſter Bedienung. 
Stern, geb. Weyl. 

NB. Eingang von an 


BISBSSCDELEDOEOAON 


Gegen ein Darlehn von 500 Thaler findet eine 
einzelne Perſon bei einer gebildeten Veamten-Fami⸗ 
lie in einer freundlichen, in deutſcher Gegend, einige 
Meilen von der Eiſendahn gelegenen Stadt der Pro— 
vinz Poſen dauernde anfändige Wohnung, Bekö⸗ 
ſtigung und Pflege. Das Kapital wird geſtchert und 
nicht gleich ganz verlangt. Näheres auf Adreſſen in 
der Expedition dieſes Blattes unter R 37. 


(4 
2 
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RER 


TEE Fr Er 
Ein hieſiger Bürger und Familienvater, der eine 
leſerliche Handſchriſt orthographiſch ſchreibt, ſucht 
gegen ein billiges Honorar Beſchäftigung als Co— 
piſt. Näheres in der Expedition dieſer Blätter. 


Diejenigen, welche eine Forderung an mich zu 
machen haben, mögen ſich bald melden. 
T. Claude, Färber. 


Um über den uns eingegangenen Beſcheid des Kö— 
nigl. Staats-Miniſterti fernere Beſchlüſſe zu faſſen, 
werden ſämmtliche Hausbeſitzer hieſiger Stadt 
dringend aufgefordert, ſich am Mittwoch den 13ten 
d. Mies. Nachmittag 4 Uhr im hieſigen Stadttheater 
recht zahlreich einzufinden 

Der Ausſchuß für die Feuerkaſſen-An⸗ 

gelegenheit hieſiger Stadt. 


— — — ꝓ ö— —ẽ—— 
Der Vorſtand des Central» Sandwerker⸗ 


Vereins für die Provinz Poſen an feine 
Eorrefpondenten. 

Auf unfern Antrag hat der Herr Genkral-Poſt— 
meiſter mittelſt Erlaß vom 26ſten Auguſt e. den in 
allgemeinen Angelegenheiten des Vereins von uns 
abzuſendenden oder an uns eingehenden Correſpon— 
denzen die Portofreiheit unter der Vedingung 
bewilligt: 

daß die betreffenden Briefe offen oder unter 

Kreuzband verſendet und mit der Rubrik be⸗ 

zeichnet werden: 

„Angelegenheiten des Central⸗ 
Handwerker⸗Vereins in Poſen“ 
Hiernach bitten wir fortan zu verfahren. 
Poſen, den 3. September 1818. 


Nochmals zur Warnung. 
Das alte Sprichwort: „Wie die Alten ſungen, 
10 pfeifen die Jungen“ hat letzten Sonnabend Abend 
bier einmal wieder feine Veſtätigung gefunden. Ein 
Haufen deutſcher Jungen verſuchte es, mich mit 
einer kläglich verunglückten Katzenmuſik, der erſten 
hier, zu begrüßen. Wenn die vielen Mitbürger, 
insbeſondere die Mitglieder des deutſchen Cor 
mité's, welche Gelegenheit hatten, meine, ihnen 
und unſerer deutſchen Sache nur Nutzen und nicht 
den geringſten Nachtheil bringende öffentliche Wirk— 
ſamkeit ſeit dem 20. März d. J. zu beobachten, über 
mich ſtets redlich, gerecht und ohne Mißgunſt geur⸗ 
theilt hätten, dann würde das noch ſehr funge 
Poſener Deutſchthum vor dieſer trübfeligen und bes 
ſchämenden Kinderei zuverläſſig geſchützt geblieben 
ſein. Aufrichtig erfreuen wird es mich, wenn dieſe 
Behauptung eine gründliche Widerlegung erbals 
ten könnte, zu deren Gewährung, Falls ſie möglich 
iſt, die Mitglieder des deutſchen Comité's 
ſchon durch meinen, ihre allſeitige Wahrhaftigkeit 
in Zweifel ziehenden Zuruf vom 20. Mai d J. 
(Pol, Deutſche Ztg. vom 21. Mat d J No. 117 
S. 680) die dringendſſte Veranlaſſung haben dürften. 
Schreeb. 
Beſcheidene Anfrage 

Iſt das die neue Gewerbe-Ordnung, durch welche 
der geſunkene Handwerkerſtand geregelt und wieder 
gehoben werden ſoll, daß der hieſige Magiſtrat die 
Reparatur der Bedachung des Rathhausthurmes mit 
Eiſenblech von einem Ziegel⸗Dachdecker, der doch in 


* 


der Blech⸗Dachbedeckung ganz unpraktiſch it, hat 
ausführen loſſen? — 

Oder giebt es hier keine Kupferſchmiede oder Klemp⸗ 
ner, die in ſolcher Arbeit praktiſch find und deren Fach 
eigentlich Blechbedachung iſt? — 

Oder iſt es etwa nicht heilige Pflicht des hieſigen 
Magiſtrats, wenn ſchon nicht auf Sparſamkeit, ſo 
doch wenigſtens darauf ernſtlich zu halten, daß von 
den der Kommune gehörigen Fonds oder Revenüen 
wenigſtens nicht rein weggeworfen werden? — 

Die gedachte Reparatur iſt ſo ſchlecht ausgeführt, 
daß das dafür gezahlte Geld fo gu: als in den tief⸗ 
ſten Grund des Meeres geworfen iſt, während Ku⸗ 
pferſchmiede oder Klempner diefelbe für denſelben 
Preis gut gefertigt haben würden. 

Wenn ſolche Schwabenſtreiche und ſolches Weg⸗ 
werfen von Geldern öfter vorkommen ſollten, fo wür 
de außer der Hundeſteuer bald noch eine andere, z. 
B Katzenſteuer eingerührt werden müſſen; da Katzen 
aber nicht ſo gemüthlich als Hunde find, ſo würde 
von erſteren, nicht ſo lieblichen Thierchen, gewiß eine, 
bekanntlich nicht angenehme Muſik vorangehen. — 

Wenn der Ziegel-Dachdecker Blech-Bedachung fer⸗ 
tigt, warum wird denn der Kuh-Hirte nicht Muſik⸗ 
oder Kopellmeiſter? — 

Oder ein Eckenſteher, der gar keine Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, Stadt-Inſpektor oder Ober-Bürger⸗ 
meiſter? — 

Werkliche Sachverſtändige werden, bei Beſichti⸗ 
gung gedachter Reparatur-Arbeiten, die vorſtehenden 
Behauplungen und Vergleiche gewiß ganz richtig 
finden. — 

Schließlich noch die letzte beſcheidene Anfrage: 
„Wäre es nicht etwa Pflicht der Vertreter der Kom- 
mune (der Stadtverordneten-Verſammlung) dahin 
zu wirken, daß ſolchen gewaltigen Mißgriffen vor⸗ 
gebeugt werde? — 

Poſen, den 12. September 1848 

Auguſt Balthaſar, Klempnermeifter. 


Dringende Aufforderung. 

In No. 207. der Poſener Zeitg. befindet ſich ein 
Libell gegen mich, auf das ich jetzt ſchon näher ein⸗ 
gehen und beweiſen würde, daß es nichts als eitle 
Verläumdungen meiner Perſon enthält, wenn 
ich nicht bei meiner desfalls veranlaßten Recherche in 


Landsberg % W., durch den dortigen Bürgermseiſter 
N e u m . 


und cwerks⸗Aſſeſſor ern 
re daß in 205 rin W. gar Feine 
Tiſchlermeiſter Namens Heinrich und 
Bohne exiſtiren. 

Da ich nun aber die Sache weiter und gerichtlich 
verfolgen will, ſo fordere ich hiermit Denjenigen, 
welcher beſagte Annonce fabricirt hat, öffentlich 


auf: mich in dieſem latte eder auf anderem Wege 
ſeinen reſp. Namen und Stand wiſſen zu laſſen. 
Löſchte, Tiſchlermeiſter in Poſen. 
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